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Gottesdienst zum Jubiläum des ÖGZ 

Lebendiger Adventskalender 2020 

 Damals war´s ! Winter 1979:  
Das Ökumenische Gemeindezentrum war noch im Bau,  
der Brentanosee lud zum Schlittschuhlaufen ein! 
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Die Redaktion wünscht allen  

Leserinnen und Lesern  

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und  

alles Gute für 2021.  

 

Vor allem:  

Bleiben Sie gesund!  



 

wird einer von uns. Er meint es gut. 
Das, was geschieht, ist darum ein Se-
gen für uns. 
Gott ist keiner, der wieder ver-

schwindet. Gott bleibt. Jesus ver-
spricht: ɢSiehe, ich bin bei euch alle 
Tage, bis an der Welt Ende.ɠ 
Wir feiern ein wichtiges Fest auf 

ungewohnte Weise. Aber die Botschaft 
bleibt nicht auf Abstand. Sie wird uns 
zugesprochen ɛ jeden Tag aufs Neue: 
Gott ist da. Hier. In dir. In mir. Im Licht. 
Im Wort. Heute, morgen und alle Zeit: 
in Brot und Wein; in müden Augen und 
kalten, zittrigen Händen; in aufge-
wühlten Herzen und unerfüllter Liebe; 
in der Sehnsucht nach Nähe und der 
Hoffnung auf gute Nachricht. In 
schmerzenden Seelen ist Gott da und 
sagt: Ich bleibe. Ohne Abstand. Darum: 
ɢMacht hoch die Tür, die Tor macht 
weit; es kommt der Herr der Herrlich-
keitɠ! 
Wenn auch manche Tür verschlos-

sen bleibt, so wünsche ich Ihnen offe-
ne Türen zu Herzen anderer und eine 
offene Tür zu Gott, besonders im Ad-
vent! 

 

Herzliche Grüße 
Ihr Pfarrer 

 
 

Advent  
ist die Zeit der Wünsche und Erwartun-
gen. Wir wollen zur Ruhe kommen, uns 
Zeit nehmen für unsere Bräuche, für 
Familie, für uns selbst. Wie jedes Jahr 
ist es eine Herausforderung. 
Und doch ist es dieses Jahr eine 

besondere. Von Unsicherheit und Sor-
ge geprägt, stellen wir uns die Frage, 
wie Weihnachten wohl werden wird? 
Bekommen wir einen Platz im Gottes-
dienst oder geht es mir wie Maria und 
Josef auf der Suche nach einer Herber-
ge? Kann ich mit meinen Liebsten fei-
ern? Darf ich zu Besuch kommen? Darf 
ich besucht werden, oder müssen wir 
wie so oft verzichten? Sind die Türen 
einen Spalt offen oder gar verschlos-
sen? 
In Zeiten von Corona denken wir 

anders. Wir spüren die Hil̈osigkeit an 
verschlossenen Türen, das Elend derer, 
die zu kurz und zu spät kommen. Wir 
vermissen den besinnlichen Gesang 
der Weihnachtslieder und die fröhli-
chen Feiern, an denen wir uns begeg-
nen können. Wir spüren Abstand und 
Mundschutz noch störender als sonst. 
Was bedeuten Rücksicht und Acht-

samkeit in solchen Zeiten? Drehen wir 
uns mit unseren Regeln, unseren Sor-
gen und unserem Verzicht nicht wie-
der nur um uns selbst? 
In ebendiese Welt - eine Welt, die 

auf sich selbst bezogen, durcheinan-
dergeraten und verletzt ist - wird Gott 
hinein geboren: in Verunsicherung und 
Sorge, in Kränkung und Krankheit hin-
ein. 
ɢIch lag in tiefster Todesnacht, du 

wurdest meine Sonneɠ, beschreibt Paul 
Gerhardt die Weihnachtsbotschaft in 
dem Lied Ich steh an deiner Krippen 
hier. 
Die Krippe, das kleine Kind, ist 

nicht bloß eine nette Geschichte, die 
erzählt wird. Sie ist ganz entscheidend 
für unseren Hoffnungsglauben. Gott 



 

Der Gemeindebrief 
 
 

  
 
des Ökumenischen Gemeindezentrums 
Kranichstein erscheint 
  
4x im Jahr jeweils 
zum Ende des Monats 
  

¶ Februar, 

¶ Mai, 

¶ August und 

¶ November. 

  
Aktuelle kirchliche Nachrichten ent-
nehmen Sie zwischenzeitlich bitte  
· der Tagespresse, 
· der  ɢArheilger Postɠ  und 
· unserer Homepage ɢwww.oegz.deɠ 

Sie erhalten diesen Gemeindebrief 
 
  
  
  
während der Gültigkeitsdauer nicht nur  
  

¤  in beiden Kirchen, 
sondern auch bei : 
 
 
¤   Kranich-Apotheke  

           Fasaneriezentrum 
 
¤   Apotheke am See 

           Einkaufszentrum am See 
 
¤   Post & Shop ɢKranichɠ 

           Einkaufszentrum am See 
 
¤   Stadtteilbüro Kranichstein 

           Grundstr. 10 
 
¤  Wohnpark Kranichstein 

           Borsdorffstr. 40 

.... zusätzlich besteht die Möglich-
keit, unseren Gemeindebrief 

   
im Internet auf der Homepage 
 

 ɢwww.oegz.deɠ  
 

unter  
  
Gemeindebrief ɢGemeinsamɠ 
 

herunterzuladen! Hier ̇nden Sie bei 
Bedarf auch ältere Ausgaben. 

Sollten Sie nicht in der Lage sein, diesen 
Gemeindebrief 
  
  
  
  
an einer der Abgabestellen abzuholen, 
können wir Ihnen den Gemeindebrief auf 
Antrag auch zustellen. Wir benötigen hier-
zu von Ihnen eine kurze schriftliche Be-
stellung (z.B.  ɢIch bitte um Zustellung des 
Gemeindebriefsɠ) mit Ihrem Namen und 
Ihrer genauen Anschrift. 
Die Bestellung können Sie in beiden Pfarr-
büros abgeben oder an folgende Anschrift 
senden: 
 
ÖGZ-Redaktion Gemeindebrief 
Bartningstr.40-42, 64289 Darmstadt  



 

Miteinander sprechen  
statt einigeln 
Jude und Christin machen vor, 
wie´s gut geht 
Es war ein ganz besonderer 

Abend. Daniel Neumann erzählte, 
was ihn als Jude geprägt hat und 
was ihm seine Religion bedeutet. 
Authentisch und ohne Schnörkel. 
ɢEine Religion des Lebens, die Halt 
gibt, Leben prägt und mich hinein-
nimmt mitten ins Meer des Juden-

tumsɠ, so sein Grundverständnis. 
Einigeln als Jude ist seine Sache 
nicht. Vielmehr: Begegnung. ɢDas 
ist ein ganz elementarer Teil mei-
ner Arbeit. Begegnung ist enorm 

wichtig für unser Leben.ɠ sagte der 
Vorsitzende der Jüdischen Gemein-
de Darmstadt und Direktor des 
Landesverbandes Jüdischer Ge-
meinden in Hessen. Darin war er 
sich einig mit seiner Gesprächs-
partnerin aus dem Ökumenischen 
Gemeindezentrum Kranichstein, 
Ulrike Volke, ehemals evangelische 
Religionslehrerin. Ihr ist seit vielen 

Jahren die Begegnung von Men-
schen unterschiedlicher Religionen 
ein Anliegen. ɢBegegnungɠ war der 
rote Faden des Abends (15. Sep-
tember) in der Philippuskirche an-

Konto Ev. und Kath. Kirchengemeinde  
Darmstadt-Kranichstein  

IBAN DE96 5085 0150 0017 0007 72         BIC: HELADEF1DAS 

Daniel Neumann im Gespräch mit Ulrike Volke in der Philippuskirche 



 

Foto:  Bistum Mainz 
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lässlich des 40-jährigen Bestehens 
des Ökumenischen Gemeindezent-
rums, und zwar gelingende, ja be-
glückende Begegnung. Es war zu 
spüren: da redeten zwei nicht nur 
über Begegnung, sondern begeg-
neten sich und nahmen die Zu-
schauer*innen mit hinein. Persön-
lich und darum anschaulich, ernst-
haft und dennoch mit Witz. 
Ulrike Volke erzählte, wie sie 

vor 36 Jahren Daniel Neumanns 
Oma Frania in der jüdischen Ge-
meinde kennenlernte. Neu in 
Darmstadt, interessiert an jüdischer 
Religion wurde sie als Christin hier 
herzlich aufgenommen. An Frania 
Neumanns Arm sieht sie die täto-
wierte Nummer. Frania Neumann 
berichtet, dass sie das KZ überlebt 
hat, ihr Mann nicht. Die Begegnung 
der beiden Frauen endete nicht in 
Bedrückung, sondern nahm eine 
überraschende Wende, von der Ul-
rike Volke auch noch nach vielen 
Jahren gerührt erzählt: ɢFrania leg-
te ihre Hand auf meinen Arm und 
sagte: Es ist schön, dass wir beide 
jetzt hier so sitzen könnenɠ. Diese 
Begegnung sei damals mit Anlass 
gewesen, dieses Gespräch zu ver-
tiefen und auch der Gesellschaft 
für Christlich-Jüdische Zusammen-
arbeit beizutreten. 
Über solche individuellen Be-

gegnungen hinaus sei wichtig, die 
Begegnungen in Gemeinschaft zu 
verankern, p̈ichtete ihr Daniel 
Neumann bei. ɢDie Begegnung in 
der Gemeinschaft ist wichtig, um 
falsche Vorstellungen abzubauen. 
Nur hier kann ich erfahren, wie der 
andere wirklich tickt.ɠ So engagiere 
er sich im ɢAbrahamischen Forumɠ, 
wo Juden, Christen und Muslime im 
Gespräch miteinander seien und 

zum Beispiel Teams aus den drei 
Religionen in den Nahen Osten 
entsenden würden - in friedlicher 
Mission. Das könnte man zwar als 
ɢromantisierendɠ ansehen, weil ein-
zelne gegen die herrschende Poli-
tik doch nichts ausrichten könnten. 
Es sei aber ein wichtiges Zeichen. 
Darin trafen sich wiederum 

Neumann und Volke: ɢEtwas auf 
den Weg zu bringen, das wir ge-
meinsam tun, das hilft, den ande-
ren besser zu verstehen.ɠ 
Auch in dieser Perspektive war 

dieser Abend anlässlich des 40-
jährigen Bestehens des Ökumeni-
schen Gemeindezentrums eine ge-
lungene Begegnung, die beispiel-
haft konkretisierte, was auch Anlie-
gen des Miteinanders im Gemein-
dezentrum und über das Gemein-
dezentrum hinaus ist. Die knapp 60 
Besucher*innen waren zufrieden 
und erfreut, dass diese Begegnung 
trotz Corona ermöglicht wurde. 
Neu war die Übertragung, so dass 
man auch zuhause dabei sein 
konnte, was gerne genutzt wurde. 

 
Daniel Neumann  im Gespräch 

zu den Stichworten: 
 

Glaube? - Im Judentum kommt es 
mehr auf das an, was man tut. Im 
Christentum hat ɢGlaubeɠ eine 
zentralere Bedeutung. 
Wichtige Bibelstelle? - Viele. Alle, 
die damit zu tun haben: ɢIhr sollt 
durch diese Gebote, die ich euch 
gebe, das Leben lesenɠ . Das Juden-
tum ist eine Religion des Lebens. 
Wir sollen das Leben mit vollen 
Zügen umarmen. Das Leben hat so 
hohen Wert, dass Gesundheits-
schutz und Lebensschutz in der 
Corona-Zeit Vorrang vor allen reli-



 

Foto:  Bistum Mainz 

giösen Praktiken hat. 
Schwierige Bibelstellen?  - Die gan-
ze Bibel ist voll von schwierigen 
Sätzen. Stellen, die einen mora-
lisch straucheln lassen. Sie regen 
zum Nachdenken an. Wie viel 
Mensch und wie viel Gott steckt 
dahinter? Das meiste wird im Ju-
dentum nicht unhinterfragt hinge-
nommen. 
Persönliches Gebet? - Ich bin kei-
ner, der in religiöser Spiritualität 
schwelgt. Im Gottesdienst sind mir 
die Gemeinschaft und die Gesänge 
wichtig. Ich bin nicht der 
ɢklassische Beterɠ, sondern einer, 
der täglich in der Thora liest und 
sich mit ihr beschäftigt. 
Essen? - Essen ist gut. Sehr gut. 
Dient dem Leben. Essen ist ele-
mentarer Teil des Judentums. 

Neumann zitiert sinngemäß: Sie 
wollten uns vernichten. Sie haben 
es nicht geschafft. Guten Appetit. 
Rabbinerin? (lacht) Die gibt es.  
- Nachfrage: Auch für Darmstadt?  
- Kann ich mir nicht vorstellen. Wir 
sind eine liberale Gemeinde in  
orthodoxer Hülle. 
Kranichstein? - Meine Heimat.  
Nähe zum Wald. Multikulturelle 
Prägung gefällt mir. Ideal um in die 
Synagoge in Darmstadt zu kommen 
und zu meinem Arbeitsplatz in 
Frankfurt. 
Israel? - Spiritueller und theologi-
scher Ort meiner Religion. Mir per-
sönlich zu chaotisch, um dort zu 
leben. Da bin ich eher preußisch 
geprägt.                         Dietmar Volke 

 

Fotos: D. Volke 



 

Der Wunsch ging in Erfüllung: 
Bei ruhigem Herbstwetter das 40-
jährige Jubiläum des Ökumeni-
schen Gemeindezentrums Kranich-
stein im Freien auf dem Innenhof 
feiern zu können. Am 8. November, 

dem Kirchweih-Sonntag, schien 
sich der Himmel mit zu freuen, so-
gar die Sonne lugte immer mal 
wieder hervor. Im ɢHof der Begeg-
nungɠ, in der Philippuskirche und 
der Kirche St. Jakobus sammelten 

Blick  vom ɢHof der Begegnungɠ auf den Balkon von St. Jakobus/ Foto: Asswin Zabel 

Blick  auf den ɢHof der Begegnungɠ / Foto: Asswin Zabel 

Jubiläumsgottesdienst: ɢGott baut ein Haus, das lebtɠ 



 

sich die 100 Besucherinnen und 
Besucher, die aufgrund der Corona-
Schutzbeschränkungen live zum 
Jubiläumsgottesdienst zugelassen 
waren.  
Empfangen von den Klängen 

des Dekanatsposaunenchores gab 
es zur Begrüßung für jeden eine 
Streichholzschachtel mit Jubilä-
umslogo und dem Lied-Aufdruck 
ɢGott baut ein Haus, das lebtɠ - Ein-

stimmung auf den Gottesdienst 
und Erinnerungsgeschenk zugleich. 
      

Die Bläser des evangelischen 
Posaunenchores und der wunder-
bare Gesang der katholischen Kan-
torin Gabriele Schrenk, begleitet 
von Hans Dieter Müller am Klavier, 
trugen wesentlich zur festlichen 
Stimmung bei. 

Die Video-Übertragung vom 
ɢHof der Begegnungɠ in beide Kir-
chen und über das Internet nach 
Hause klappte, und die Anspan-
nung von Hans-Wolfgang Aicher, 
dem Technik-Verantwortlichen, 
wich von Minute zu Minute. Aha-
Erlebnisse der besonderen Art un-
ter sorgsamer Einhaltung der AHA-
Regeln (Abstand, Hygiene, Alltags-
maske).  

Pfarrer Stefan Schäfer und Pas-
toralreferentin Sonja Knapp von 
der katholischen Gemeinde St. Ja-
kobus sowie die Pfarrer Manuel 
Alem und Dietmar Volke von der 
evangelischen Philippusgemeinde 
gestalteten gemeinsam mit weite-
ren Mitwirkenden den Festgottes-
dienst vom Balkon der Kirche  
St. Jakobus aus. 

Lothar Landvogt (im Foto li.), katholischer Gründungspfarrer des Gemeindezentrums, war zum Jubiläum 
gekommen. Das war eine besondere Freude, die mit Beifall der Festgäste bekundet wurde. Neben Land-
vogt (v.l.n.r) einige der heute Amtierenden: der langjährige Kirchenvorsteher Winfrid Schenk (verdeckt), 
Dr. Emil Hubert, Vorsitzender des Pfarrgemeinderates, Pastoralreferentin Sonja Knapp, Pfarrer Manuel 
Alem, Kirchenvorsteher Dr. Frank Möller, Pfarrer Stefan Schäfer, die evangelische Dekanin Ulrike Schmidt
-Hesse, Sylvia Richter, bis vor zwei Jahren Pfarrerin im Gemeindezentrum, Pfarrer Dietmar Volke sowie 
Gäste, im Hintergrund der Dekanatsposaunenchor./ Foto: Ulrike Volke 



 

Foto:  Bistum Mainz 
Foto: EKHN 

Sonja Knapp und Dietmar Volke 
gingen in ihrer Dialogpredigt auf 
den Leitgedanken der Architekten 
des Ökumenischen Gemeindezent-
rums (ÖGZ) ein, ein ɢZelt Gottes 
unter den Menschenɠ zu bauen. 
Von außen wirke es eher ɢwie eine 
feste Burgɠ, so Volke. Ob Zelt oder 
Burg ɛ man bewege sich ɠirgend-
wo dazwischenɠ. Das ÖGZ habe viel 
erlebt und schon einige Stürme 
überstanden. Heute beschäftige die 
katholische Gemeinde der 
ɢPastorale Wegɠ, die evan-
gelische der ɢPrioritäten-
prozess EKHN 2030ɠ.  
Außerdem ɢhält uns 
Corona in Atem und macht 
uns Sorgenɠ, sagte Sonja 
Knapp. Viele Selbstver-
ständlichkeiten seien in 
Frage gestellt und Routi-
nen unterbrochen worden, 
so die Pastoralreferentin, 
ɢFlexibilität und Kreativität 
waren und sind gefragt, 
damit eben nicht alles aus-
fällt, sondern das Leben im 
und um das ÖGZ weiter-
gehtɠ. 
ɢDanke, dass Ihr dieses 

Haus zu einem lebendigen 
Haus machtɠ, rief Pfarrer 
Volke den Gottesdienstbesuchern 
zu, ɢohne die Menschen, die hier 
seit 40 Jahren christliches Gemein-
deleben gestalten, wäre das Haus 
sinnlos.ɠ 
Im Anschluss wurde auf dem 

ɢHof der Begegnungɠ das neue Lo-
go-Schild des Ökumenischen Ge-
meindezentrums (Entwurf: Winfrid 
Schenk) enthüllt (s. unteres Foto), 
das zuvor mit dem ursprünglichen 
Baum-Logo der ausgemusterten 
ÖGZ-Fahne verhüllt war (s. oberes 
Foto). 

Dekanin Ulrike Schmidt-Hesse 
gratulierte und würdigte es als 
ɢgroße Leistungɠ, das Zentrum auf-
zubauen und es über so viele Jahre 
weiterzuentwickeln. Als evangeli-
sche und katholische Gemeinden 
gemeinsam das zu tun, was sie 
durch ihren Glauben und die kirch-
liche Lehre gemeinsam tun kön-
nen, sei ɢmehr als wir oft denkenɠ, 
so die Dekanin. Hier werde konfes-
sionsverbindend, aber auch milieu-

verbindend gearbeitet. Ge-
rade in Zeiten gesellschaft-
licher Spannungen sei es 
wichtig, dass sich unter-
schiedliche Menschen zu-
sammen- und auseinander-
setzten, in Zeiten von 
Corona auch in neuen For-
maten. Das neue Logo ma-
che das ÖGZ laut Dekanin 
noch einmal neu nach au-
ßen sichtbar. Gelb stehe für 
die katholische, lila für die 
evangelische Kirche und 
grün für die Ökumene, aber 
auch für Hoffnung. So 
wünschte sie den Jubilaren, 
dass sie ɢHoffnungsträger 
für die Menschen und mit 
den Menschen in Kranich-
steinɠ sein mögen. 

Der katholische Dekan Dr. Chris-
toph Klock ließ ein Grußwort verle-
sen, worin er Dankbarkeit für die 
Menschen, Diskussionen, Begeg-
nungen und gemeinsamen Aktio-
nen in 40 Jahren ausdrückte. Das 
ÖGZ sei ein Ort der Freiheit. 40 
Jahre erinnerten auch an das Volk 
Israel in der Wüste, das ebenso 
ɢFreiheit und Verantwortung, Ver-
trauen und Geduld einübenɠ muss-
te. Er wünschte dem ÖGZ auch für 
die Zukunft den ɢGeist der Stärke, 

Foto:s Ulrike Volke/  
Asswin Zabel 


